
Axel Schildt, Detlef Siegfried. Deutsche Kulturgeschichte: Die Bundesrepublik von
1945 bis zur Gegenwart. München: Carl Hanser Verlag, 2009. 696 S., s/w-Abb. ISBN
978-3-446-23414-7.

Reviewed by Kaspar Maase

Published on H-Soz-u-Kult (February, 2010)

A. Schildt u.a.: Deutsche Kulturgeschichte

Endlich eine neue Kulturgeschichte der Bundesrepu-
blik! Axel Schildt und Detlef Siegfried haben bereits in
einer Vielzahl wichtiger Studien zur Sozial- und Bewusst-
seinsgeschichte Westdeutschlands wÃ¤hrend der ersten
drei Nachkriegsjahrzehnte gezeigt, wie Entwicklungen
der Alltags-, Freizeit- und PopulÃ¤rkultur zu integrie-
ren sind; nun liegt aus ihrer Feder eine Gesamtdarstel-
lung âvon 1945 bis zur Gegenwart“ vor (und die Gegen-
wart reicht wirklich bis ins Jahr 2009!). Die chronolo-
gische Gliederung folgt insgesamt eingefÃ¼hrten zeit-
geschichtlichen Periodisierungen und macht die Akzen-
te der Autoren deutlich: âNach dem Krieg: ZÃ¤suren,
AufbrÃ¼che und KontinuitÃ¤ten 1945-1949”; âKultur im
Wiederaufbau â die GrÃ¼nderjahre der Bundesrepublik
1949/50-1957“; âKultur in dynamischen Zeiten 1957/58-
1965”; âKultur in der Transformationsgesellschaft 1966-
1973“; âKultur in der Zivilgesellschaft 1974-1982”; âKul-
tur der Selbstanerkennung 1983-1990“; âKultur zwischen
deutscher Einheit undGlobalisierung 1990 bis zur Gegen-
wart”.

Die Autoren sind vor allem interessiert daran,
was traditionelle und populÃ¤re KÃ¼nste zur gesell-

schaftlichen SelbstverstÃ¤ndigung beitrugen und wie
VerÃ¤nderungen alltÃ¤glicher LebensfÃ¼hrung an so-
zialem Wandel beteiligt waren. Dabei schreiben sie kei-
ne Erfolgsstory, sondern eher eine Geschichte anhalten-
der Auseinandersetzung um gesellschaftliche und poli-
tische Richtungsentscheidungen und um die praktische
wie mentale BewÃ¤ltigung der Herausforderungen, die
Schlagworte wie Konsum- und Freizeitgesellschaft, Wis-
sensgesellschaft, Medialisierung, Individualisierung und
Teilhabeanspruch, Ãkonomisierung und Globalisierung
andeuten. Besonderes Augenmerk widmen sie der Aus-
bildung und BewÃ¤hrung demokratischer Einstellungen
und Problembearbeitungsmuster in der bundesdeutschen
Gesellschaft. Vor dem Hintergrund der ausgesprochen
krÃ¤ftig gezeichneten nationalsozialistisch-autoritÃ¤ren
Erblasten des westdeutschen Gemeinwesens ergibt sich
dann, dass das Land eine recht ordentliche FÃ¤higkeit
zur âAkzeptanz von Differenz und Konflikt“ gezeigt ha-
be: kein âWunder”, kein âModell“, aber doch eine Ge-
sellschaft, deren politischer Kultur die Autoren zutrauen,
auch kÃ¼nftig âdie Auseinandersetzung Ã¼ber die Zu-
lÃ¤ssigkeit des Andersseins” (S.Â 555) offen zu fÃ¼hren.
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Jeder historische Abschnitt hat drei Teile. Unter
dem Stichwort Alltag werden Grundstrukturen der Le-
bensweise (Ã¼berwiegend anhand statistischer, sozial-
wissenschaftlicher und demoskopischer Daten) nachge-
zeichnet: BeschÃ¤ftigung, Konsum, Freizeit, Familien-
und GeschlechterverhÃ¤ltnisse, Jugend- und Subkultu-
ren, Massenmedien und PopulÃ¤rkultur, Migration. Ab-
schnitte zur âKultur des Politischen“ stellen wesent-
liche gesellschaftliche Debatten dar und verfolgen an
den Auseinandersetzungen, wie sich die bundesdeutsche
SelbstverstÃ¤ndigung entfaltete. Die Unterkapitel zu den
KÃ¼nsten schlieÃlich skizzieren Entwicklungen vor al-
lem in Literatur und Bildender Kunst, Film und Museen,
Architektur und Design.

Wie positioniert sich nun die neue Kulturgeschich-
te neben den vorliegenden Ãberblicksdarstellungen von
Hermand und Glaser? Jost Hermand, Kultur im Wie-
deraufbau. Die Bundesrepublik Deutschland 1945-1965,
MÃ¼nchen 1986; Ders.: Die Kultur der Bundesrepu-
blik Deutschland 1965-1985, MÃ¼nchen 1986; Hermann
Glaser, Deutsche Kultur 1945-2000, MÃ¼nchen 1997.
Sie teilt das Engagement fÃ¼r KÃ¼nste und Intellek-
tuelle, die sich einmischen, und die aufklÃ¤rerisch-
kritische Grundhaltung gegenÃ¼ber politischen und
Ã¶konomischen VerhÃ¤ltnissen, in denen es die
RÃ¤ume fÃ¼r eine vielstimmige, nicht marktgÃ¤ngige
und herausfordernde Kultur immer wieder zu sichern
gelte. In der Einbeziehung grundlegender gesellschafts-
politischer Haltungen und Debatten der BÃ¼rgerschaft
steht sie durchaus nahe bei Glaser, ebenso in der
BerÃ¼cksichtigung deutsch-deutscher Kulturbeziehun-
gen bei allenfalls punktuellem Eingehen auf spezifische
DDR-Entwicklungen. Selbstbewusst und souverÃ¤n kar-
tieren Schildt und Siegfried die Kulturlandschaft nach der
Vereinigung; hier bieten sie deutlichmehr als Glaser. Ent-
gegen der starken These von Ost und West als âgetrenn-
ten Teilkulturen“, die unter dem âgemeinsamen Medien-
himmel […] nur begrenzt SchnittflÃ¤chen aufwiesen”
(S.Â 474), werden allerdings weithin Ã¼bergreifende
Trends skizziert, in denen die hypostasierte Nach-DDR-
Kultur kein Profil gewinnt.

Die besondere Leistung der neuen Darstellung geht
jedoch Ã¼ber die Einbeziehung jÃ¼ngster Entwicklun-
gen wie des Lebens mit dem und im Internet und des mo-
bilen Zugriffs auf dessen kulturelle Ressourcen und Kom-
munikationsformen weit hinaus. Sie liegt in der breiten,
zutiefst soliden und sozialwissenschaftlich hoch kompe-
tenten Entfaltung der Basisprozesse in Alltag und politi-
scher Kultur. Hier verbinden sich souverÃ¤ne Vermitt-
lung von Fakten, synthetisierende VerknÃ¼pfung des

Materials mit groÃen Linien des gesellschaftlichen Wan-
dels sowie deutliche (wenngleich moderat vorgetragene)
Bewertungen. Das liest sich absolut flÃ¼ssig und funk-
tioniert gleichermaÃen als Nachschlagewerk wie als his-
torische Darstellung, deren Akzente der zeitgeschicht-
lichen Forschung jede Menge Anregungen geben. Ob
die These von der âSelbstanerkennung“ als neuer Qua-
litÃ¤t des VerhÃ¤ltnisses der Westdeutschen zu ihrem
Land in den 1980er-Jahren oder die Lesart, dass die
in diesem Jahrzehnt breit wirksam werdenden erlebnis-
und genussorientierten SubjektivitÃ¤tsmuster wesent-
lich auf die Gegenkultur der spÃ¤ten 1960er-Jahre zu-
rÃ¼ckgingen â hier findet sich viel Stoff fÃ¼r produktive
Diskussionen.

Relativ nahe bei den vorliegenden Darstellungen
liegt die neue Geschichte allerdings auch in ihren
Ã¤sthetischen MaÃstÃ¤ben. Aus der Perspektive des
PopulÃ¤rkulturhistorikers formuliert: Der Blick auf
die von der BevÃ¶lkerung prÃ¤ferierten Bereiche der
Ã¤sthetischen Erfahrung, auf MassenkÃ¼nste, Unter-
haltung und VergnÃ¼gung, ist bestimmt von recht
konventionellen Erwartungen an âkÃ¼nstlerische Ei-
genstÃ¤ndigkeit“ bei der ârealistischen und analyti-
schen” Auseinandersetzung mit gesellschaftlich relevan-
ten Themen (S.Â 544-546). MarktgÃ¤ngigkeit scheint
immer noch suspekt, und der Blick auf breitenwirk-
same Medien- und Unterhaltungsformate bleibt ausge-
sprochen selektiv und durchgÃ¤ngig ideologiekritisch;
was die PopulÃ¤rkulturforschung an Praktiken, Kompe-
tenzen und eigensinnigen RealitÃ¤tsbezÃ¼gen des Pu-
blikums herausgearbeitet hat, kommt kaum ins Bild.
Dass eine âFlut von Heftchenromanen und Comics den
Markt mit serialisierten Angeboten“ Ã¼berschwemmte
(S.Â 114) â solche Aussagen sind weder sprachlich noch
analytisch auf der HÃ¶he der Zeit. Und dass die Hei-
matfilme der 1950er-Jahre âeine heile Welt” zeigten und
âdurchgÃ¤ngig konservative Wertvorstellungen trans-
portierten“ (S.Â 119) â diese Sicht hat die Forschung in-
zwischen erheblich relativiert und differenziert. So argu-
mentieren Ã¼brigens auch einige der von den Autoren
selbst angefÃ¼hrten Studien. Vgl. zum aktuellen For-
schungsstand Johannes vonMoltke, No Place Like Home.
Locations of Heimat in German Cinema, Berkeley 2005.

Unbefriedigend ist auch der Umgang mit der (abs-
trakt durchaus herausgehobenen) kulturellen Globalisie-
rung. So stellen die Autoren ironisch distanziert fest,
rund 80 Prozent âdes im Kino genossenen Kulturguts“
seien in den 1990er-Jahren âaus Hollywood” gekom-
men (S.Â 544), gehen dann aber nur auf die einhei-
mische Filmproduktion ein. Kann man heute mit einer
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solchen nationalen EinschrÃ¤nkung arbeiten? Deutsche
Kulturgeschichte der jÃ¼ngsten Zeit ohne die hiesige Be-
schÃ¤ftigung mit âSex and the City“?

Die Fragen Ã¤ndern nichts daran, dass interessier-
te Laien wie Fachhistoriker die Darstellung von Schildt
und Siegfried auf absehbare Zeit als Referenzwerk her-
anziehen werden. Sie setzt Standards insbesondere im
Blick auf Basisprozesse in Alltag und Freizeit, Kon-
sum und Mediennutzung, sie verfolgt konzentriert die
zentralen gesellschaftspolitischen Debatten wie die da-
hinter liegenden weltanschaulichen Lager und Einstel-
lung(swandlung)en. SchlieÃlich liefert sie einen poin-
tierten, aber nicht willkÃ¼rlichen Ãberblick Ã¼ber
die Entwicklung in wichtigen Feldern der etablierten
KÃ¼nste. Ein geographisches und ein Personenregister
erschlieÃen den Band, die verwendete Literatur muss

man leider in den Anmerkungen suchen. Unvermeidli-
che kleinere Fehler (âform follows function“ wurde so
von Louis Sullivan formuliert, nicht von Adolf Loos (S.Â
176); der deutsche Sprinter Armin Hary schrieb sich mit
einem r (S.Â 204)) Ã¤ndern nichts an der VerlÃ¤sslichkeit
des Werks. Die SchwarzweiÃ-Abbildungen sind insge-
samt gut gewÃ¤hlt und kommentiert, vor allem visuell
unverbraucht.

Nun liegt also eine kluge und anregende Kulturge-
schichte der Bundesrepublik aus zeitgeschichtlicher Per-
spektive vor. Es wÃ¤re zu wÃ¼nschen, dass die dar-
in gezogenen Linien die Arbeit an komplementÃ¤ren
Darstellungen der DDR- und der PopulÃ¤rkultur als
PhÃ¤nomenen eigener Logik und eigenen Ã¤sthetischen
Rechts stimulieren.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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